
Anzeigen

mit Mehrwert glänzen

UFA 256 Fibralor / UFA 280 Fibralor Bio
zur Frühlingsweide

UFA 250 Speciflor / UFA 280-1 Speciflor Bio
Weide-Ergänzung im Sommer

Rabatt Fr. 3.–/100 kg
gültig bis 17.05.19

In Ihrer
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Grünfutter ergänzen

mit StimulGreen 

ufa.ch

«DIE ALTERNATIVE 
FÜR DIE SCHWEIZER 

BAUERN»
Tel. 056 664 84 84, Fax 056 664 84 85 

E-Mail: info@agromittelland.ch

Grosses DÜNGERSORTIMENT,  
auch Biodünger wie Agroplum N13 usw. 

MILCHVIEHFUTTER für alle  
Bedürfnisse! Zuckerrübenpellet, Raps-
schrot, Sojaschrot, Biosoja.

MV-SPEZIALITÄTEN:  
Kakaoschalen, Malzpellet,  
Regulierwürfel, Kälber- 
milchpulver, Mineralstoffe.

SCHWEINEFUTTER:  
1A-Antikannibal, Premix.

STROH: auch gemahlen,  
Lucerneballen, -Pellet.

Qualitativ gute Biodiversitätsförderung ist wesentlich für eine wirtschaftliche  
und nachhaltige Landwirtschaft. Es lohnt sich, die betrieblichen Potenziale  
auszuschöpfen. Wir unterstützen Sie dabei.

•  Abklären der Möglichkeiten zur Optimierung der Biodiversitätsmassnahmen,  
mit bestem Nutzen für den Betrieb

•  Augenschein vor Ort (2 bis 3 Stunden)

•  Pauschalangebot inkl. Spesen Fr. 375.- 

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf!

Ihre neue Beratung:  
der «Biodiversitäts-Check» 

Barbara Stäheli, barbara.staeheli@strickhof.ch, Tel. 058 105 98 50 
René Gämperle, rene.gaemperle@strickhof.ch, Tel. 058 105 98 27
www.strickhof.ch › Fachwissen › Biodiversität

Monika Haggenmacher 
haggenmacher@zbv.ch, Tel. 044 217 77 33
www.zbv.ch › Bauernfamilien › ZBV-Beratung › Ökologie/Biodiversität

Leserfoto 

Ein kleiner wichtiger Helfer der Natur konnte Adrain Horr, Ottikon, einfangen.  
Besten Dank für das Leserfoto. 
Senden auch Sie Ihr Lieblingsfoto an: leserfoto@zbv.ch 
Die schönsten Impressionen werden an dieser Stelle veröffentlicht.
 

Agrisano

Wann kommt das elektronische 
Patientendossier?

Die Digitalisierung des Gesundheits-
wesens in der Schweiz schreitet 
voran. Denn nur digital können die 
Milliarden von Daten geordnet wer- 
den, die auf Papier oder bereits 
elektronisch angelegt werden. Da- 
durch werden die Abläufe im Gesund-
heitswesen verbessert und die Be- 
teiligten – Patienten, Ärzte, Versiche-
rungen, Labors, Apotheken, Spitäler 
etc. – untereinander vernetzt.

Mit der Digitalisierung einher geht das 
elektronische Patientendossier (EPD). 
In diesem werden alle gesundheitsre­
levanten Daten eines Patienten gespei­
chert, die bei verschiedenen Leistungs­
erbringern wie Spitälern, Hausärzten, 
Apotheken oder Spitex entstanden sind. 

Mit dem EPD sollen die Qualität der 
medizinischen Behandlung gestärkt, 
die Behandlungsprozesse verbessert, 
die Patientensicherheit erhöht und die 
Effizienz des Gesundheitssystems ge­
steigert werden. Denn wenn Gesund­
heitsfachpersonen einfachen Zugriff 
auf behandlungsrelevante Dokumente 
haben, können unnötige oder doppel­
te Behandlungen vermieden, eine kor­
rekte Diagnose und Therapie sicherge­
stellt und das Risiko von Fehlentschei­
den gesenkt werden.

Das EPD ist für die Bevölkerung frei­
willig. Bei den Behandelnden sind nur 
Spitäler und Pflegeheime verpflichtet, 
sich dem EPD anzuschliessen. Mit ei­
nem EPD erhält man die Kontrolle 
über seine medizinischen Dokumente. 
Man kann festlegen, welche Gesund­
heitsfachpersonen Einsicht in die Do­

kumente erhalten, man kann das Zu­
griffsprotokoll einsehen, Stellvertretun­
gen bestimmen und selbst Dokumente 
ablegen. Das EPD steht jederzeit über 
eine sichere Internetverbindung auf 
allen Geräten wie Computer, Tablets 
oder Smartphones zur Verfügung. Für 
den Datenschutz und die Datensicher­
heit sorgen das Datenschutzgesetz und 
das Bundesgesetz zum EPD. 

Um ein elektronisches Patientendos­
sier zu eröffnen, muss man nicht krank 
sein. Auch als gesunde Person kann 
man sein EPD eröffnen. Ab Frühling 
2020 wird das in allen Regionen der 
Schweiz möglich sein, in einigen Regi­
onen bereits früher. Wer mehr über 
das EPD erfahren möchte, findet auf 
www.patientendossier.ch umfangreiche 
Informationen.
n Christian Scharpf, Geschäftsleiter

Aktuelles aus dem SBV

Notiz der Woche

Die Wirtschaftskommission (WAK) 
des Nationalrats führte eine Anhö-
rung zu den beiden Pflanzenschutz-
mittel-Initiativen durch. 

Zuerst durften die zwei Initiativkomi­
tees ihre Initiativen während je zehn 
Minuten vorstellen. Dann legte die 
EAWAG ihre Sicht dar, gefolgt von je 
7-minütigen Präsentationen von verschie­
denen Organisationen, darunter auch 
eine Einschätzung des SBV. Anschlies­
send kam es zu einer Flut von Fragen, 
so dass das ganze Hearing am Schluss 

drei Stunden dauerte. Der SBV setzt sich 
dafür ein, dass beide Initiativen ohne 
Gegenvorschlag abgelehnt werden. Die 
WAK entscheidet Mitte Mai.  n SBV

Ein ZBV-Mitglied stellt sich vor   

Kurzes Betriebsporträt:
80 Milchkühe mit eigener Nachzucht. 100 
Mastmunis/Rinder. Hartweizen, Brotweizen, 
Zuckerrüben, Raps, Mais, Gerste, 70 Ha LN, da­
von 50 Prozent Grünland. Direktvermarktung 
von Hartweizenprodukten www.hartweizen.ch

Wie hat sich Ihr Betrieb in den letzten  
10 Jahren verändert?
Unser Betrieb ist sehr gewachsen, durch die 
Übernahme eines anderen Hofes, dem Bau 
einer Fahrsiloanlage und einem Munimast­
stall und dem Aufbau der Direktvermarktung.

Worin liegen die Stärken Ihres Betriebes?
Mit verschiedenen Betriebszweigen sind wir 
vielseitig aufgestellt und nicht von nur einem 
Markt abhängig.

Wer hilft alles auf dem Hof mit?
Wir, meine Eltern, Aushilfen. Zurzeit sind wir 
auf der Suche nach einem/r Mitarbeiter/in. 
Arbeitsspitzen werden vom Lohnunternehmer 
gebrochen.

Was ist Ihr Anliegen an die Bevölkerung?
Dass die Schweizer Landwirtschaft wieder 
mehr wertgeschätzt wird, und die Bevölke­

rung bewusster schweizer/regionale Produk­
te einkauft.

Welche politischen Themen 
beschäftigen Sie zurzeit?
Die fortschreitende «Ökologisierung» unserer 
Landwirtschaft. Ich bin der Meinung, dass die 
Schweizer Landwirtschaft schon sehr nach­
haltig wirtschaftet, somit wäre wünschens­
wert dass wir nicht noch mehr in diese Rich­
tung gelenkt werden.

Von welchen Dienstleistungen des ZBV 
haben Sie bereits Gebrauch gemacht?

Ertragswertschätzung, Hofübernahmekurs, 
Versicherungsberatung

Welches sind Ihre persönlichen Ziele  
für die nächsten Jahre?
Den Hof so einzurichten dass neben der Ar­
beit, die Familie, Freunde und Freizeit Ihren 
Platz finden.

Gibt es ein Lebensmotto, das Sie 
begleitet?
Gaat nöd – Gits nöd.  n

 

«Dass die Schweizer 
Landwirtschaft wieder 

mehr wertgeschätzt wird.»

Rüeger Andreas + Valerie
Alter:	 37 und 38 Jahre
Ort:	 Wil ZH	
Zivilstand:	 verheiratet, Kinder: Kilian + Timo
Beruf:	 Landwirt EFZ/ 
	 Koch, Diätkoch, Bäuerin EFZ	
Hobbys:	 Feuerwehr, Fasnacht/  
	 Kleintierhaltung, Fasnacht

Diverses
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Versicherungstipp:  
Anmeldefristen Schweizer Hagel
Bis Ende April können noch sämtliche Kulturen beim Schweizer Hagel gegen Trockenheit 
versichert werden. Gegen Hagel können die Kulturen das ganze Jahr versichert werden, so­
fern noch kein Schadenfall im aktuellen Jahr bestand. 
ZBV Versicherungen, 044 217 77 50.  n ZBV Versicherungen

 

Perfektes Obst: Ohne Pflanzenschutzmittel  
kaum denkbar. Bild: Bilderpool ZBV
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